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Der vorliegende Band der Werke arl Rahners hat folgenden Inhalt: Nach dem Edı-
tionsbericht (AILIL-XXAXVILL) tolgt als Teıl der ext VO' „Hörer des Wortes“ der

und Auflage (1—-281). Teıl enthält Wwe1l Texte der Salzburger Hochschulwochen
VO 1937S In 'eıl sınd Auftsätze und Literaturberichte abgedruckt (297—
448) Teıl zibt Rezensionen un! Begleittexte wıeder. Eın Anhang enthält
den ext des S0 Wıener Memorandums S  9 editorische Anmerkungen (577—
622), Nachweıise ZU Textmaterial„ eın Abkürzungsverzeichnis (626) und
wel RegısterZ

Ich möchte 1U  a einen kurzen Abri(ß des Inhalts der Auflage VO  } „Horer des Wor-
tes  an dW) geben; annn tolgen einıge kleine Bemerkungen der Jetzıgen Edition. In
Hd W wıill eiıne Art ıdealer Fundamentaltheologie geben. Aus diesem Grund NVEI -

gleicht die Religionsphilosophie mıt der Theologıe. Angemessen ann jedoch eın sol-
ches Verhältnis nıcht dadurch bestimmt werden, da{ß die beiden Wiıissenschaften nach-
träglıch ıhrer Konstitution mıteinander verglichen werden, sondern 11UT dadurch, da{fß
ach dem einheitlichen Grund VO Religionsphilosophie und Theologie gefragt wırd
Wenn Ial dieser Frage nachgeht, treibt INa  — Metaphysık. betreıibt also ın Hd W eıne
Ontologie des menschlichen Wesens als Jjenes Seienden, das eıne freie Offenbarung des
weltüberlegenen (Cjottes hören ann un! MU: Scholastisch gesprochen geht 6S Iso
die potentıa oboedientialıs ZUr Offenbarung. W.ll INan diese Fähigkeıit des Menschen,
autf die Offenbarung (sottes hören, näherhın beschreiben, treıbt Inan metaphysı-
sche Anthropologie, dıe ıhrerseits 11UT iınnerhalb einer allgemeinen Ontologie möglıch
1St. Un: diese wıederum ordert ıne Analytık der allgemeinen Seinsfrage. Beı1ı der Aus-
arbeitung dıeser Frage ann sıch VOT allem aut seıne rühere Arbeıt „Geıist 1n Welt“
stutzen. Weıl der Mensch nach jedem Sejienden fragen kann, 1sSt das e1in 1in seiıner (3e-
samtheiıt für den Menschen geliıchtet und erkennbar. Der Mensch 1st Iso Geilst und der
Horızont der (menschliche Erkenntnis 1st schlechthin unbegrenzt. Deshalb legt der
Mensch eıner möglıchen Offenbarung (sottes uch eın aprıorısches (Gesetz hinsıchtlich
dessen auf, W as möglicherweise geoffenbart werden kann und oll Kann der Mensch
uch ach allem fragen und 1St deshalb seın Horızont unbegrenzt un: unendlich),
mu{fß doch fragen; un 1es bedeutet, dafß noch nıcht weılß Dies gilt insbesondere 1n
bezug auf das absolute €e1n. Dıiıeses erscheint (trotz und 1n seıner Oftenheıt für die
TIranszendenz des endlichen Geıistes) als das sıch verschlossene, das sıch 1n Freiheıit
erschließende der verschweigende personale eın und damıt als der ott einer möglı-
chen freien Offenbarung durch se1ın Wort. „Damıt 1st das Stehen des Menschen VOL

Gott, das seıner Iranszendenz seiner Grundverfassung gehört, grundsätzlıch
eın Stehen VOTr dem freien Oott der noch unertüllten und unberechenbaren Möglıchkei-
ten se1nes Handelns 1n die Welt hıneın und e1in Stehen VOT dem geschichtlich Han-
elnden, VOT dem ott eiıner treıen Offenbarung“ Der Mensch kann ach allem
fragen (1st Iso 1n seiner Erkenntnis potentiell unendlıch), MU!: ber uch ach allem tra-
geCn (1st Iso nıcht aktuell unendlıch) Oder anders gewendet: Der Mensch 1st bei sıch
dıe Urtorm der Erkenntnis überhaupt) N1Uur adurch, da{fß und iındem auskehrt e1-
Nem hinzunehmenden andern elt Dıie Erkenntnis des Menschen 1st Iso eıne hın-
neNMeENde Erkenntnis. Di1e Frage nach den Bedingungen der Möglıchkeıit eiıner olchen
ursprünglich hinnehmenden Erkenntnis ıbt, da: solche hınnehmende Erkenntnis
sinnliıch un materiell 1St. Der Mensch 1st Geıist 1n Welt, Geilst 1n materı1a. Dıieser
(metaphysische) Begriff der Materıe besagt dann auch, da: der Mensch in Raum un
Zeıt ebt. Und dies wıederum besagt, da{fß der Mensch eın geschichtliches Wesen 1St, das
1n den Raum der Geschichte hinaushören kann un! mufß, eın Wort (sottes VCI-
nehmen. Der Mensch 1st 88] seiınem Wesen eın Hörer des Wortes; der Glaube kommt
VO Hören (Röm 10, 12

Die 1M vorliegenden Band gesammelten Arbeiten sınd zwıschen 1937 und 1954 ent-
standen. Sıe dokumentieren in gewisser Weıse die Neuorientierung der beruflichen Auft-
gabenstellung VO: War zunächst als Dozent für die Phiılosophie vorgesehen,
übernahm I11U:  - nach der miıßglückten phılosophischen Doktorarbeıt 1in Freiburg
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das Fach Dogmatik. Hd W steht oyleichsam 1n der Miıtte zwıschen Phiılosophie und
Theologıe. Nach „Geıist 1n Welt“ stellt Hd W dıe zweıte größere, selbständıge WwI1ssen-
schaftliche Veröffentlichung Rıs dar, WCI1LH INan einmal VO  - dem anders gelagerten Buch
„ÄAszese un: Mystik ın der Väterzeıt“ absıeht, weıl dıeses (trotz des erheblichen Eıgen-
anteıls R&S) eiıne Übersetzung un! Bearbeitung 1St. Hd W knüpft dıe 1n „Geıst ın
Welt“ erarbeitete Posıtion und verweılst des öfteren aut dieses Buch Ofrt o1bt Hd W
den entsprechenden Gedankengang kürzer und klarer wıeder als „Geıist 1n Welt“,
das auf manche Strecken eher schwierig und „gequält“ geschrieben 1St. Die Auflage
VO  - Hd W 1m Jahr 1941 1st (trotz der Krıegszeıten) wahrgenommen worden. Dies zeıgen

dıe relatıv zahlreichen Rezensıionen. (In dieser Hınsıcht mu{fß der diesbezügliche
1nweIls 1M Vorwort der Auflage VO Hd W 3] korrıigiert werden.) UÜbrigens gehörte
auch Heıdegger den Lesern (vgl XAVI) Als Hd W vergriffen W Aadl, 1eß das
Werk wıeder auflegen. Dıi1e Neubearbeitung geschah uUurc. Metz, der bereıts die
Neuauflage VO „Geıist in Welt“ betreut hatte. Dıie Auflage VO Hd W 1st wesentlich
starker verändert als diejenige VO „Geıist 1in Welt“. Aus diesem rund hat InNnan 1n der
vorliegenden Edition beıde Auflagen abgedruckt. uch diesmal wıeder (wıe schon be1
der Edıtion VO „Geıist 1n Welt“) hat Raffelt eıne vorzüglıche Bearbeitung des vorlie-
genden Buches geleistet. Dıie Hauptarbeıit steckt VOT allem 1n den editorischen Anmer-
kungen SEBOTT

Systematische Theologie
TORRES QfiEIRUGA, ÄNDRES,; Dıie Offenbarung (Jottes ın der Verwirklıchung des Men-

schen [Dt VO Josef Anton FEisele, Francısco Uzcanga-Meinecke und ( J)we Petersen|.
Franktfurt Maın Lang 1996 419
Der Verfasser, der auf eıne langjährıge Dozententätigkeit als Fundamentaltheologe

zurückblicken kann, 1st ZuUur eıt Protessor für Religionsphilosophie der Universıität
1n Santıago de Compostela. In diesem Buch, das Zzuerst 1985 1n galıcıscher Sprache
erschien, bereıts 1987 1Ns Spanısche, 1991 1Ns Italienische un 1995 1Ns Brasıliıanische
übersetzt und Jetzt vorzüglich 1Ns Deutsche übertragen wurde, 1l eıne globale Sıcht
der Offenbarungsfrage 1n ıhrer organıschen Gesamtheıt entwertfen, un! ‚War mıt der CI -
klärten Absıicht, sıch VO den gängıgen Entwürfen un! fertigen Theorien abzuheben, die
sıch me1listens 1Ur mıt den aus der Theologiegeschichte vorbestimmten Tradıtionen, Ma-
teri1alıen und Polemiken beschäftigen, hne sıch autf dıe Grundfragen zurückzubesın-
nNnen. Das Buch beginnt (Kap mıt eıner Analyse der tradıtionellen Auffassung, nach
welcher die Offenbarung als eın yöttlıches „Dıktat“ konzipıert wiırd, ın dem der Hagıo-
graph als reines „Instrument“ 1n Erscheinung trıtt. Eıne Sıcht, dıe in der Wiıedergabe der
Offenbarung durch das Wort ıhren Anfang nahm un! 1m Prozeß der Gleichsetzung VO

Offenbarung un! Wort bzw. in ihrer tortschreitenden „Verbalisierung“ 1n der Schriftt
begründet 1St, da:; das Wort- Ende die gEsaAMTE biblische Auffassung VO der Of-
fenbarung durchdringt. Anschließend (Kap. I1) wird die gegenwärtige Kriıse dieses Mo-
ells, welches VOT allem durch die philologische Bibelkritik bloßgestellt wurde, nachge-
zeichnet, danach (Kap. ILL) die aktuelle Problemstellung beschreıiben, 1n der die
Aufklärung als „unerledigte Aufgabe“ (70—-72) erscheınt, somıt uch die Dringlich-
keit eiıner Artıkulation der tundamentalen Momente der Offenbarung 1n iıhrer
yöttlıchen, subjektiven und geschichtlichen Dımension verdeutlichen.

Nach diesen einleitenden Kapiteln beginnt der eigentlich orıgınelle un! konstruktive
'eıl des Werkes, der sıch 4aus wel fundamentalen Gedanken bzw. Grundeinsichten eNt-
wickelt 1) Uus der Auffassung der Offenbarung als „geschichtliche Maıeutik“ und aus

CLWAS, W as INa als Prinzıp der „größtmögliıchen Offenbarung“ bezeichnen könnte.
Oott offenbart sıch allen 1n höchstmöglichem Maße, Gott, Schöpfer durch Liebe,
1st bestrebt, sıch allen hne Vorbehalt, hne „Privilegien“ und/oder „Einsparungen“
mıitzuteıilen, da{fß seiıne historischen renzen 1Ur durch dıe Unfähigkeit und/oder die
unvermeıidliche Einschränkung des Empftängers bzw. die menschliche Endlichkeıit BC-

295


